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Rülke und Pfister: Auf direktem Weg in die Berufsausbildung

Karriere mit Lehre - Mehr Praxisnähe durch Zusammenarbeit von Schulen und Betrieben - Der
Vorsitzende der FDP/DVP-Landtagsfraktion, Dr. Hans-Ulrich Rülke, und Wirtschaftsminister Ernst Pfister
wollen die berufliche Bildung in Schule und Betrieb stärken. „Junge Menschen für eine Berufsausbildung
zu interessieren, ist keineswegs eine Aufgabe für die beruflichen Schulen allein.

Vielmehr müssten die Jugendlichen bereits an den allgemein bildenden Schulen mit für sie interessanten
Berufen in Berührung kommen“, sagte Hans-Ulrich Rülke auf einer Landespressekonferenz. Die neue
Werkrealschule biete eine echte Chance für eine frühere und breiter aufgestellte Berufsorientierung. Die
drei Wahlpflichtfächer ab Klasse 8, aber auch die Kooperation mit den Berufsfachschulen in Klasse 10,
zeigten Berufsperspektiven auf. „Wir sollten diese Chance nutzen, um die Kooperation für weitere
berufliche Schulen zu öffnen. Je vielfältiger und praxisbezogener, desto besser.“ Rülke denkt
beispielsweise an Handwerksberufe aus den Bereichen Drucktechnik, Textiltechnik oder Körperpflege.
Diese seien bislang leider nicht in der Angebotspalette der 10. Werkrealschulklasse vertreten, da die
Kooperation auf zehn Profile der zweijährigen Berufsfachschule beschränkt sei. „Warum soll nicht ein
Werkrealschüler mit Interesse an Drucktechnik bereits in der 10. Klasse an den zwei festgelegten Tagen
pro Woche eine Berufsfachschule besuchen und erste berufliche Erfahrungen sammeln?“ Durch diese
Öffnung werde die Zusammenarbeit der Schulen mit den Betrieben gestärkt. „Mehr Praxisnähe für die
Jugendlichen und mehr Möglichkeiten für die Betriebe, frühzeitig Fachkräfte zu gewinnen“, so begründet
Rülke das Vorhaben. Und: „Die Entscheidung über die Angebotspalette und die Ressourcenverteilung
sollte vor Ort getroffen werden.“ Aber auch in anderen allgemein bildenden Schularten sei die verstärkte
Berufsorientierung eine wichtige Aufgabe. An den Gymnasien seien mit den neuen Bildungsplänen die
Wirtschaftsinhalte verstärkt worden. Man könne nicht früh genug damit beginnen, junge Menschen für
wirtschaftliche Zusammenhänge zu interessieren. „In diesem Zusammenhang müssen wir aber auch die
Berufsoberschulen bedarfsgerecht ausbauen. Da sich die Berufsoberschulen speziell an leistungsstarke
Absolventen einer beruflichen Ausbildung richten, sind sie entscheidende Bindeglieder zwischen
Ausbildung und Hochschulstudium.“ Umgekehrt warnte Rülke jedoch: „Vor einem weiteren Ausbau
zeitfressender schulischer Warteschleifen müssen wir uns hüten, denn im Durchschnitt sind die baden-
württembergischen Jugendlichen mit über 19 Jahren bei Ausbildungsbeginn zu alt.“ Rülke plädiert
deshalb für einen sparsamen und zielgerichteten Ausbau der Berufskollegs. „Wir sollten alles daran
setzen zu verhindern, dass Schüler ohne anerkannten Schulabschluss das berufliche Schulwesen
verlassen. In einer dualen Ausbildung erwirbt man einen Berufsabschluss.“ Nach den Worten von
Wirtschaftsminister Ernst Pfister kommt „der dualen Ausbildung für die Sicherung des Fachkräftebedarfs
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der Unternehmen des Landes eine entscheidende Rolle zu. Das Fachkräfteangebot wird in den nächsten
Jahren spürbar nachlassen und die zu erwartende Fachkräftelücke umfasst vor allem Menschen mit einer
dualen Ausbildung. Daher muss die duale Ausbildung attraktiv sein und gerade für leistungsstarke
Schüler noch attraktiver werden“, sagte Ernst Pfister. „Ob sich jemand für eine berufliche Ausbildung
entscheidet, hängt wesentlich von den Anschlussmöglichkeiten nach dem Abschluss ab“, so Pfister.
„Berufliche Bildung ist keine Sackgasse, im Gegenteil: mit einer Lehre kann man Karriere machen.
Zugleich ist die Lehre eine hervorragende Basis für die Selbstständigkeit. “ Die duale Ausbildung sei für
leistungsstarke Jugendliche attraktiver geworden, da die Durchlässigkeit zur Hochschule erleichtert
wurde. „Deshalb haben wir in diesem Jahr beruflich Qualifizierten wie Meistern den Zugang zur
Hochschule auch ohne Abitur noch weiter erleichtert.“ Zur Stärkung der Attraktivität einer Ausbildung
könne auch die Möglichkeit beitragen, die Fachhochschulreife parallel zur Ausbildung zu erwerben.
Pfister: „Ein Berufsabschluss ist ein Wert an sich. Im Interesse der Wirtschaft, aber auch im Interesse der
jungen Menschen selbst wollen wir mehr Jugendliche direkt nach dem Schulabschluss in die
Berufsausbildung bringen. Wir können es uns nicht leisten, dass Jugendliche wertvolle Lebenszeit in
teuren Warteschleifen verbringen, während sie als Fachkräfte dringend gebraucht werden.“ Wir müssen
daher die Berufsorientierung in den allgemein bildenden Schulen stärken. Deshalb dürfe nichts
unversucht bleiben, die Schüler rechtzeitig vor ihrem Schulabschluss über die Attraktivität der dualen
Ausbildung und der entsprechenden Berufe zu informieren. „Sehr gute Erfahrungen haben wir mit
Studenten als Studienbotschaftern gemacht, die an die Schulen gehen. In analoger Weise könnten junge
Azubis als Ausbildungsbotschafter an die Schulen gehen und direkt mit den Schülern über ihre
angestrebten Berufe sprechen“, so Pfister.


